
I] ESUS
NSTUS
one oder Christologıe und osterliche

Idol? Imagınation
Ichard Cote

Auf die rage „FÜr WE und Dichtern schlimmstenfalls be
mich?“ aben Christen allen Zeiten trachteten S1e S1e als ügerische ıund
und Aaus jeder ultur mıt einem Glau g  C  € uch die Kirche ist
bensbekenntnis gyeantwortet, das VOIl der Vorstellungskrait mı1t Trauen be
der Jebendigen TAadıllonN der Kirche WIe gyegn und hat die VOIl getragenen
zugleic. VOIN der eigenen relig1ösen Vor Erfahrungen (z.B eatıvıtät, eOopOle-
tellung tiei urchdrungen SO WeI - S1S, Freude Splelen und Scherzen)
den Zzwel inge 1 Mittelpunkt dieses aus vielen Bereichen der Wir.  eıt,

WIe S1e S1Ee sah und billıgte, ausgeschlos-Beitrags stehen die olle und das Ireie
pie menschlicher Imagination, W1e S1Ee SC  S Das gleiche lt VOI ihren lehramtlı
1n jedem Glaubensakt, VOT lem aber be1 chen Außerungen. Eın extremes
der gyläubigen Annahme der Person und trauen kann Nan Z eispie erkennen
Sendung Christi SOWIEe 1mM Bekenntnis 1n der und Weise, WwIe asC S1e als
ihm ZU Tragen kommen. Betrügerin der Vernunfitt hingestellt hat
Theologen abDen sich se1t Je her schwer „Die ist der beherrschende Teil 1 Men

schen, die Meisterin des ums und dergyetan, die schöpferische der Imagı
natıon als zentrale Komponente cht schheit, schlauer, als S1Ee

der menschlichen Glaubensantwort. cht immer IST;Il. Jesus  Christus -  Ikone oder  Christologie und österliche  Idol?  Imagination’  Richard G. Cote  Auf die Frage: „Für wen haltet ihr  und Dichtern zu, schlimmstenfalls be-  mich?“ haben Christen zu allen Zeiten  trachteten sie sie als trügerische und  und aus jeder Kultur mit einem Glau-  gefährliche Kraft. Auch die Kirche ist  bensbekenntnis geantwortet, das von  der Vorstellungskraft mit Miktrauen be-  der lebendigen Tradition der Kirche wie  gegnet und hat die von ihr getragenen  zugleich von der eigenen religiösen Vor-  Erfahrungen (z.B. Kreativität, Theopoie-  stellung tief durchdrungen war. So wer-  sis, Freude am Spielen und Scherzen)  den zwei Dinge im Mittelpunkt dieses  aus vielen Bereichen der Wirklichkeit,  wie sie sie sah und billigte, ausgeschlos-  Beitrags stehen: die Rolle und das freie  Spiel menschlicher Imagination, wie sie  sen. Das gleiche gilt von ihren lehramtli-  in jedem Glaubensakt, vor allem aber bei  chen Äußerungen. Ein extremes Miß-  der gläubigen Annahme der Person und  trauen kann man zum Beispiel erkennen  Sendung Christi sowie im Bekenntnis zu  in der Art und Weise, wie Pascal sie als  ihm zum Tragen kommen.  Betrügerin der Vernunft hingestellt hat:  Theologen haben sich seit je her schwer  „Sie ist der beherrschende Teil im Men-  schen, die Meisterin des Irrtums und der  getan, die schöpferische Kraft der Imagi-  nation als zentrale Komponente nicht  Falschheit, um so schlauer, als sie es  nur der menschlichen Glaubensantwort,  nicht immer ist; ... Da sie aber meistens  sondern auch von deren Struktur, die  falsch ist, gibt sie keinerlei Kennzeichen  den Glauben hervorbringt, anzuerken-  für ihren Wert her, sie prägt Wahres und  nen. Bis in die jüngste Zeit hinein haben  Falsches mit dem gleichen Stempel. ‘1  sie im Grunde genommen das freie Spiel  Selbst in der westlichen Ästhetik wurde  dieser Kraft selbst in ihren eigenen chri-  bis ins 18. Jahrhundert hinein der  stologischen Entwürfen ignoriert. Das  Künstler vorrangig als Nachahmer der  kommt keineswegs von ungefähr. Hat  Natur, ähnlich einem Handwerker, gese-  doch der Westen im größten Teil seiner  hen, und der menschliche Geist als Spie-  Geistesgeschichte dem Verstand und  gel, der die äußere Wirklichkeit einfach  nur reflektiert. Der Stellenwert der Ima-  nicht der Imagination den Ehrenplatz  eingeräumt. Postcartesianische Philoso-  gination änderte sich erst mit Kant und  phen und Psychologen haben jene Facet-  den deutschen Idealisten, für die ihre  te menschlichen Lebens, die von der  einigende Kraft für menschliches Ver-  Vorstellungskraft geprägt wird, gering  stehen als zentral angesehen wurde;  eingeschätzt. Bestenfalls schrieben sie  zentral auch für ihre Art, dem ’eigenen  sie besonderen Gruppen wie Künstlern  Bild der Wirklichkeit eine einheitlicheDa S1E aber meilistens
sondern auch VOIl deren Struktur, die SC 1st, 1DL S1e keinerle1 Kennzeichen
den Glauben hervorbringt, anzuerken- für ihren Wert her, S1e prägt Wahres und
LE  S B1is 1n die üngste Zeıit hinein aben Falsches miıt dem gyleichen Stempel
S1@e 1 TUn das Ireie pIie Selbst 1n der westlichen Asthetik wurde
dieser selbst 1n ihren eigenen chr1 bıs 1NSs 18 ahrhunde hinein der
stologischen en ignornert. Das unster vorrangıg als Nachahmer der
(0)000008 keineswegs VOIl ungefähr. Hat Natur, ähnlich einem andwerker, BCSC-
doch der esten 1mM größten Teil selner hen, und der menschliche e1s als Splie
Geistesgeschichte dem Verstand und gel, der die äufßereel infach

reDer Stellenwert der Imacht der Imagınation den enpla
eingeräumt. ostcartesianische 0S0O gination sich erst mı1t und
phen und Psychologen aben jene acet- den deutschen ealisten, die ihre
te menschlichen Lebens, die VOIl der einigende menschliches Ver.
Vorstellungskraft geprägt WIN gering stehen als zen angesehen wurde:
eingeschätzt. Bestenfalls chrieben S1E zentral auch ihre Art, dem eigenen
S1e besonderen Gruppen wı]ıe unstlern Bıld derel eıne einheitliche



ChristologieHorm und Gestalt geben Anstatt e1- ten Kirchengeschichte, SOWwohNhl 1n der
und Osterliche1165 „Spilegels”, der ediglic die äußere Volksirömmigkeit und den Gebeten der
Imagınationatur re: wurde menschlicher Gläubigen wIe 1n der mystischen Traditi

e1s Jetz als „Lampe gesehen, die des Westens, klar erkennbar. Aufbe1
eigenes inneres ICber die Wahrneh den Seiten des sSTlıchen Spektrums,
mungsobjekte ausgießt.“ DIie Imagına- sowohl be1 den einfachen Gläubigen als
tion gyalt Aun cht mehr infiach als auch bei Mystikern WwIe Hugo VOIl St
Fähigkeit Reproduktion, sondern OF, VOI alrvauXx, Ruys-
als hervorbringende bzw. schöpferische broeck, Johannes VO  z Kreuz, Teresa VON

und sSowohl beim Zustande Avıla und anderen hat sich die aktıve
kommen VOIl Erkenntnis WI1e beim Her der Vorstelung 1n allen Epochen
vorbringen VON uınstwerken SO kam 1mM en der Kirche glanzvoll (wenn
dazu, die Dichter der omaniı und auch bisweilen an  ( behauptet.
ihre Nachfiolger S1E als „  Önıgın der Hä In einer hochangesehenen wissenschaft-
igkeiten”, als „  Önigın der ahrhei en Untersuchung VOIl eigenständiger
prlesen (SO VOIl audelaıre beschrieben). Originalität, „ JESUS 1 ‚Auie der
TYOTZ des en erklärten auens hunderte“, hat aroslav Pelikan aufge
gegenüber der Vorstellungskrait, das 1M zelgT, WwIe Christen 1n aufeinanderifolgen-
esten allgemein und 1n der westlichen den Epochen jeweils verschiedene Je
Kirche 1 besonderen anzutrefien Wi  9 SUS  er ntworien aben VO  S

hat die relig1öse Vorstellung die Iro des ersten ahrhunderts Z König der
nıe der Geschichte 1 Glaubensleben Önıge 1mM vlerten, dann wıieder Z Uunl-

versalen Menschen ın der RenalissanceSTEeTs eine wichtige Rolle gespielt, VOT

allem dann, Wenn der Glaube (in der bis hinZBeireier und
eologie) Verstehen em hundert DIiese Untersuchung cht
des ntellectum Zu keiner ein IC aul die geistigen Strö
Zeıt aben Christen die Von 1nr geprägte MUNgCIL und Wertvorstellungen der
Dimension ihnres aubDens Yallz aus den
ugen verloren oder ber Bord C Der Autorworlen. 1eSs ult selbst VON jenen Ge
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(sensus fidelium der eNnNtsSscheıden:
de Punkt, gyöttliche Offenbarung und
menschliche ng sich en, westlichen Gesellschaft 1n den verschie-
die Imagination 1ST, uUNSeTeE natürliche, denen Zeitabschnitten, sondern vermıiıt-
angeborene Fähigkeit, auft Transzendenz telt auch einen gyuten Einblick 1n die
hin en sSein 1eSs ist 1n der YESAM- und Weise, WIe die ve Vorstel



EeSUS lungskrait VOIll Christen wirkt und den Entwurit VOIl ern oder een 1mM
Christus len Zeiten ihre eatımtäten Be  seın als irel kombinierende 18
one oder sich 1n jedem ahrhunde eın bestimm tigkeit des menschlichen Geistes en

Idol? Zz1e. als ormende und gyanzheitsbiltes Bild, eın ‚ymbo. oder eine Metapher
die Person Jesu heraus.  stallisıe ende Er auch eiıner der

sich durchsetzt und vorherrschend WIr' sten, die einen wirklichen Zusammen
ist eın sicheres Anzeichen schöp hang zwischen Glauben und Imagınation
ferisches en der Kirche: 1ST ausmachten und pOoS  €  en und e1.
zugleic auch ein Anzeichen die als ormende und einende Tätigkeiten
und Weise, WIe diese die „Zeichen der verstanden, die die Existenz als
Z tu erkennen SUC. aul die Hra. Mensch cht weniger konstitutiv Sind
C „FÜr WEeIl mich?“ e1ine STEeTSs als die als gläubiger Christ, der
LEUE und zeitgemäßere nn „ewige e1ıte  0 y]aubt. Der Glaube
den ulßte also oleridge, WwWIe die
Dieser Neuentwurtf DZw. diese Neuaus- schöpferische Phantasıie 1n der I6
formung des Jesusbildes UrC. die unst, eine der menschli-
der magınatiıon auft der ene des Glau chen Person SeIN. Er fordert Z Wag
bens MacC die Person Jesu uns heu N1S heraus und ist tast WwW1Ie eine Wette,
te ach W1e VOT anziehend und eu: auf die sich e1 allein aufgrund
ungsvoll. Das transzendente und schöp der Zusicherung VOIl Dingen, auft die Nanl

erische pie. silicher Vorstelungs hofft; und 1ä41St uns auch dort glau
Läist uns „hinter“ das sehen, Was ben, Beweise cht möglich S1Nd.

die ugen sehen, Nter den literarischen
Jesus, wıe ihn die vangelien schildern
Es ist eine eue Sichtweise, die hin und Das Wesen der
her gyeht, elne Neuauslegung des usam - Imaginatıon
menhangs zwischen dem auferstande Um die entscheidende olle YIC und
LE und verherrlichten Herrn und „UNMNSC- voll würdigen, welche die österliche
ST Zeıit und Wel Vom ckpu der bzw. hristliche der Imagınation
gyläubigen Vorstellungskraft der Kirche 1 Entwurtf jeder einzelnen und aller
her gesehen, besteht eın ständiges „Hın Christologien splelt (und 1Dt eiıne
und Her“ zwischem dem Christus 1n S@e1- Unmenge davon!), mögen eın Wel-
NneTr errlichkeit und den Gläubigen hier tere klärende Bemerkungen e1cl
auf rden, und derart, sich seın UNACNS: ist testzuhalten DIie
immer wieder en heraus- schöpferische Fähigkeit der Imagına-
u elne eUu«Cc und Weise, LON, innere Vorstelungen hervorzubrin-
das anze „sehen“”. diese Neu YCN, cht 1 ausscC  e1ßslic visuel-
strukturlerung TAamMaAaUsCcC oder ınmerk- len 1nnn verstanden werden. Mary War
lich, epochemachend oder kurzlebig ock hat Y1C arau hingewlesen,
verläuift, STEeTtSs 1st der Neuentwurtf einzel- die sinntragende „Form  “ die S1e
LLGET Aspekte zugleic eine Neugestal- hervorbringt, 1n einıgen Fällen durchaus
Lung des (GJanzen. eine mentale Vorstelung sSe1IN kann,
Wenn auch cht als erster, hat doch dies ber sehr äulig cht der 1STt.
amue Taylor oleridge (1772-18354) SO ZU eispie kann die Horm auch 1n



elner Struktur estehen bzw 1n mıtein- die UNsSs mıt der Welt ENg und hersönlich Christologie
und Osterlicheander vernetzten Vorstelungen, denen verbinden, unls auch mögliche Wege der
Imagınationsich kein einzelnes Bild zuordnen Lä1St teilnahme erschließen.

Oder aber, WIe 1 der Musik, könnte Diese allektive „Einbettung“ 1n die Welt
die „Form  66 anstatt eliner visuellen oder iult VOoOnNn allen menschlichen Umgebun
intellektuellen auch eiıne angstruktur SCI, se]en die Familie, ultur oder
auiweisen. Deshalb beschreibt Garret Religion. Sie versetzt uns N1IC 1NTe
Green die Imagination cht sehr als ektuell, SoNndern auch und eINO-

tional 1n eine 1Tuaton hinein und Lä1StFähigkeit, er hervorzubringen, SOI-
dern eher als paradigmatische Fähigkeit S1e unNns eier verstehen. Bryant ilıı
(d.h als Fähigkeit, Modelle ntwerien striert das 1M relig1ösen Bereich
und als solche erkennen). Das Wort ymbo. des Reiches es Für
‚Modell“, sagt CH „Schließt V1_ sten, die dieses ymbo. eine konkrete
suelle Ng e1N, ist aber aDS  er Bedeutung hat, bezieht sich 9  E1IC Got
als ‚Bild’ und wen1ger VOIl eliner visuellen tes  06 1n erster Linıe auft das, Wds Gott
Metapher abhängig. selbst 1n der Welt herbeigeführt hat und
/Zweitens So betont werden, die immer och herbeiführt, se1ine ÖTL
Imagıination uUuNns mıt den Dingen und en Absichten verwirklichen.

Umwelt cht intellektuell oder Gleichzeitig jedoch MacC Ee1C. Got
visuell, sondern auch motional verbin- tes  06 bestimmte rten der Einbindung 1n
det; die Formen bzw. er, die sS1e e - die Welt Christen bedeutungsvoll,
ZEUZT, Sind ıFfeRtiv besetzt. Paul Rıicoeur das heilst besonders jene, die es
hat die Implikationen dieses Vorgangs Handeln entsprechen. 1eSs geschie.
erIOrSC. indem Metaphern m1t St1:  S aruber hinaus auft eliner ene, die
MUNgZEN und dem Gefühl 1ın Zusammen- uUuNseIeT vorreflexen und ektiven eben-
hang rachte DIie Vorstelungskraift WIe uUuNnseTrTer rationalen Einbindung
wirkt aus einem Umield bzw. Aaus einem 1n die Welt 1n Beziehung STe Als Sym

bol STe das eIC es daher AnNetzwerk VOIl Beziehungen heraus, 1n
dem alle en und uUunNs bewegen und sprüche das Leben der Christen, ınd

den Personen werden, die Sind selne 1St, WI1e bei allen lebendigen
Gefühle, STEe Ricoeur iest, Sind VON Symbolen, 1n der der Imagıination
ontologischer Bedeutung: „Durch das verwurzelt Miıt anderen O:  en, diese
Fühlen en uns ereits als 1n die hat eiıne katalysatorische Wır
Welt ineingestellt VOr. kung S1e Lä1st unlls uUuNsSeTe welthafte Ex1

STeNzZ Neu beschreiben und uUunNns berSO erlaäute Davıd Bryant „Die olle Be
deutung dieser atsache deutlich, bildhaite Vorstellungen, SOIC eue KX1
WenNnn Gefifühle cht primär als stenzwelisen unNs auch anzue1lgnen. Und
persönliche Emotionen auffassen, W1e ist die magınation, 1n der und durch
Z  = e1isplie. die innere Ng VON die auft SOIC. eue Existenzweisen

auimerksamwerden.Freude oder MrC sondern als uUuNseTe
und Weise, der Welt anzugehören Drittens S1Ee cht atalysato-

und nNtie abeneiner Struktur bestehen bzw. in mitein-  die uns mit der Welt eng und persönlich  Christologie  und österliche  ander vernetzten Vorstellungen, denen  verbinden, uns auch mögliche Wege der  Imagination  sich kein einzelnes Bild zuordnen läßt.  Anteilnahme an ihr erschließen: ©  Oder aber, wie im Fall der Musik, könnte  Diese affektive „Einbettung“ in die Welt  die „Form“ anstatt einer visuellen oder  gilt von allen menschlichen Umgebun-  intellektuellen auch eine Klangstruktur  gen, seien es die Familie, Kultur oder  aufweisen. Deshalb beschreibt Garret  Religion. Sie versetzt uns nicht nur intel-  Green die Imagination nicht so sehr als  lektuell, sondern auch affektiv und emo-  tional in eine Situation hinein und läßt  Fähigkeit, Bilder hervorzubringen, son-  dern eher als paradigmatische Fähigkeit  sie uns tiefer verstehen. Bryant illu-  (d.h. als Fähigkeit, Modelle zu entwerfen  striert das im religiösen Bereich am  und als solche zu erkennen). Das Wort  Symbol des Reiches Gottes. Für Chri-  „Modell“, so sagt er, „schließt zwar vi-  sten, für die dieses Symbol eine konkrete  suelle Erfahrung ein, ist aber abstrakter  Bedeutung hat, bezieht sich „Reich Got-  als ‚Bild’ und weniger von einer visuellen  tes“ in erster Linie auf das, was Gott  Metapher abhängig:‘ 4  selbst in der Welt herbeigeführt hat und  Zweitens sollte betont werden, daß die  immer noch herbeiführt, um seine gött-  Imagination uns mit den Dingen und un-  lichen Absichten zu verwirklichen.  serer Umwelt nicht nur intellektuell oder  Gleichzeitig jedoch macht „Reich Got-  visuell, sondern auch emotional verbin-  tes“ bestimmte Arten der Einbindung in  det; die Formen bzw. Bilder, die sie er-  die Welt für Christen bedeutungsvoll,  zeugt, sind affektiv besetzt. Paul Ricoeur  das heißt besonders jene, die Gottes  hat die Implikationen dieses Vorgangs  Handeln entsprechen. Dies geschieht  erforscht, indem er Metaphern mit Stim-  darüber hinaus auf einer Ebene, die zu  mungen und dem Gefühl in Zusammen-  unserer vorreflexen und affektiven eben-  hang brachte. Die Vorstellungskraft  so wie zu unserer rationalen Einbindung  wirkt aus einem Umfeld bzw. aus einem  in die Welt in Beziehung steht. Als Sym-  bol stellt das Reich Gottes daher An-  Netzwerk von Beziehungen heraus, in  dem wir alle leben und uns bewegen und  sprüche an das Leben der Christen, und  zu den Personen werden, die wir sind.  seine Kraft ist, wie bei allen lebendigen  Gefühle, so stellt Ricoeur fest, sind von  Symbolen, in der Kraft der Imagination  ontologischer Bedeutung: „Durch das  verwurzelt. Mit anderen Worten, diese  Fühlen finden wir uns bereits als in die  Kraft hat eine katalysatorische Wir-  Welt hineingestellt vor.“ 5  kung: Sie läßt uns unsere welthafte Exi-  stenz neu beschreiben und hilft uns über  So erläutert David Bryant: „Die volle Be-  deutung dieser Tatsache wird deutlich,  bildhafte Vorstellungen, solch neue Exi-  wenn wir Gefühle nicht primär als  stenzweisen uns auch anzueignen. Und  persönliche Emotionen auffassen, wie  es ist die Imagination, in der und durch  zum Beispiel die innere Erfahrung von  die wir auf solch neue Existenzweisen  aufmerksam werden.  Freude oder Furcht, sondern als unsere  Art und Weise, der Welt anzugehören  Drittens wirkt sie nicht nur katalysato-  und an ihr Anteil zu haben ... So können  risch, sondern auch sinngebend. In „Die  die Formen, durch die wir die Welt ver-  lebendige Metapher“ und verschiedenen  stehen und die die Gefühle transportieren,  anderen Artikeln weist Ricoeur der Ima-SO können risch, Ssondern auch sinngebend. In „DIie
die Formen, durch die die Welt VeI - lebendige Metapher“ und verschiedenen
stehen und die die Gefühle transportieren, anderen Artikeln welst Ricoeur der Ima.:



ESUS g1natlon eline ynamische hermeneut] NEeN Ereignisses oder elner entschwun-
Christus sche Funktion Er ze1gt, WwWIe metapho denen el S1e verweıst unNns
one oder rische Sprache als „uneigentliche He vielmehr auf eiıne eUue „Sich VOIl Wırk

deweise“ fähig 1St, mı1t geradezu lichkeit m1T ihren bisher unerschlosse-
eimlıcher Treffsicherheit bisher C NneN menschlichen Möglic  eiten. 1eSs
wohnte Sprachstrukturen und die 15 konstituert für uUunNns eın schöpferisches
rgen Strukturen uNnseIes irklichkeits Moment (Ricoeur nenn „Ereignis S)
verständnisses aufzubrechen, eiIn das uns cht die Vergangenheit NeUu

Nnneres ers  N1s VON Wirk ersSc sondern VOT allem NeEUE Hor1
zonte für die Zukunit eronine Wenn Jelichkeit ichtbar Wo  E: Metaphern

uns die ugen ölfnen, 1st cht die Welt, S15 1n metaphorischer Rede Spricht,
deren Innn immer schon kennen Y1IC darın jene Wirklichkeit all, die
gylaubten, sondern eine Welt 1 Lichte 99  e1C Gotte NEeENNEN Seine eiIcANısS

Existenzmöglichkeiten, die lassen uns das ndenkbare denken,
uUunNns chlagartıg auf C6 und schöp das Ungreifbare fassen und das Unvor-
erische Weise edeutsam werden. tellbare uns vorstellen: die reale Mög
DIie imagınatıve Fähigkeit Jesu, Gleich lichkeit eines „HECUC Himmels und eilıner
N1SSE erzählen („parabolische Imagı Erde“
nation”), gehö diesen Zusammen Und SC Jesu Art, 1n eta:
hang. DIie Projektion öglic.  el phern sprechen, die menschliche
ten klar erkennbar 1n der Art, w1e Imaginatıon als authentische eolog1-
Jesus das elIC. es „sieh Es ist sche Kategorie CIn WIe S1Ee nunmehr

betrachten wollen. Dogar Thomas sagt 1nihn WwIe eın „Sämann”, e1in „Senikorn”
oder eın „Feigenbaum”, der Früchte A ll- einem bemerkenswerten Text, die

Arbeıt der Theologen als künstlerischesetzen Ssoll; vergleicht mı1t einem
„Wächter“”, einem „verlorenen Schaf”“, Arbeit darstellt, eologı1e „ZUu eiıner
einem „Schatz 1 Acker“: ist WwIe elne Ausdrucksiorm en SOo.  e7 die meta-
„kostbare Perle“, en „Darmherziger Sa horisch 1St, das heißt, symbolisc oder
marıter”, e1ın „verlorener hu us  z DIie parabolisch”“.
Gleichnisse Jesu Sind 1n uUuNsSeIeT Diskus
S10N Aaus mehreren Gründen besonders Dıe osterliche Imagınationhilireich
UunacAs einmal bergen S1Ee für uUuNnSs e1- in der Theologıe
nlenNn besonders verläislichen Teil der Wenn menschliche magınation UNsSeIC

stTliıchen TAadılon 1n sich. Be1 ihnen natürliche, angeborene Fähigkeit 1St, aul
Transzendenz hin en sSe1in undaben WIFL, 1n der Logik exegetischer

Wahrscheinlichkeit, die Gewilheit, m1t „hinter“ das schauen, Wäas Wirk
dem historischen Jesus 1n €  Ng lichkeit NENNEN, das heißt, nter das,
kommen SOWle mi1t dem, Was ra Was uns bisher als wirklich und möglich
Schneiders die Welt „hinter dem T tu erschien, dann röllinet S1€e als VO  = Glau
nenn ann 1st die metaphorische Re ben getragene ungeahnte Möglich-
deweise Jesu VON der Königsherrschait keiten, menschliche Ex1istenz LEeUu u_

N1IC infach die Wiederholung oder egen und VOIl daher en OVIE ich
Ausschmückung irgendeines VEITBANZC- weilß, Tra Schneiders die e -



Sstei die den Ausdruck „Österliche Imagı heutige Christen immer och glau Christologie
und Osterlichenatıon“ „paschal imagınation”)z bzw vertrauenswürdig mac selbst

S1e gebrauchte ihn miıt ezug auft die zweıitausend Jahre „danach“, ist der Imagınation
und Weise, WIe die ersten Christen drei Vollzug der gleichen österlichen Imagı
sehr verschiedene Wir  eıten 1n e1- Natıon Als konstitutive Komponente des
LE  Z schöpferischen Entwurftf dieser aubens selbst 1st S1e jenes Element,

einem einheitlichen (Janzen das den Gläubigen auch eute e1inem
(dem österlichen Paradigma ZUSAaMN- wirklichen „heutigen Jünger” Chrnisti
menfTügten: a) den wirklichen Jesus (die mMac. VOIl dem nsprüche ausgehen,

die ebenso unmiıttelbar Sind W1e die desWelt Nnter dem MEeXL D) den iterari
schen Jesus (die „Welt des EXTES! historischen Jesus, WeNnNn z R miıt der
und C) den verkündigtenJesus (die „Welt Samarıterin akobsbrunnen  E den
VOT dem Xwobel der 1n den Pharisäern oder mıt Petrus sprach Sie
neutestamentlichen Texten 1n Horm verleiht auch der Feststelung VOIl Pau
elnes Glaubenszeugnisses ausgesa: lus, 1n Christus ereits uler
wird tandene SINd, eline zeitübergreifende
Nach Schneiders „1St das Geheimnis des 1eSs könnte Nan als Rtuali
österlichen Jesus selbst en Konstrukt sierende Funktion der österlichen Imag!-
der magination Das eitLiche Ganze, natıon bezeichnen: S1e MaCc. die Ver
das stergeheimnis NEMNNEN, enth. yange  er präsent und Lä1St die Znl

kunfit anbrechen. Dadurch vermıtte S1eemente, die unverfälscht STONSC
Sind (SO z B Jesu Kreuzestod), Ereignis den gläubigen Menschen uNsSsSeIeT Zeit

einen innerlich wıirksamen SINnSC, die transhistorisch Sind (die uler:
stehung), SOWIEe e1in uC Interpreta- st1 reale Gegenwart ın der Welt VOIl heu
tlon, die sich 1n biblischen tegorlen te
elner physikalisch-leibhaftigen Sprache Dieser Aspekt der österlichen Imagıinatı-
edient (Auifstieg Rechten Gottes). wurde 1n der Tat ZU CKstein der 1mM
Dieses Ineinander VON historischer Er Mittelalter entwickelte Sakramenten
lahrung und Glaubenserfahrung SC theologle SO konnte Thomas dem sakra:
das spannungsreiche Bild VO  z €  eım mentalen Zeichen eine dreifache Dimen-
N1SsS des österlichen Jesus”, dem VOI- S10N zuschreiben. Eın Sakrament,
schiedene emente 1n eine einz1ge Sa CI, ist gleichzeitig e1in erinnerndes
Wirklichkeit ntegriert Sind Zeichen, das Vergangenes erinnert
Dieses paradigmatische Konstrukt ist LeidenS 1st zudem e1In hinwei-
das Werk der gylaubenserfüllten Imagı sendes Zeichen, weil anzel1gt, Was
nation der ersten Christen Es ze1lgt, W1e tuell 1n unNns geschie (die Selbstmittei
S1e den wirklichen (d.h den irdischen lung es als ungeschuldete nade);
WIe den verherrlichten) Jesus als den und 1st eın vorausdeutendes Zeichen,
Christus sehen und dieses Bild 1ın era- denn welst auft die künitige Herrlich
MNsch-historischer Form verarbeitet und keit hin (SCh TEl 60, 5 OIC ein
dargestellt aben, die Hörer bzw. symbolisches Konstrukt, das, WI1Ie hlıer
SCr einer Glaubensantwort bewe- der 1St, drei verschiedene
SC He keiten einer einzigen sakramentalen
Was den auferstandenen Christus „Heilsökonomie“ vereint, ist wiederum



Il ESUS allein das Produkt der österlichen Ima eute, WIe übrigens 1n jedem Zeit
Christus o1nNatlon. ter und jeder Kul brauchen,
Ikone oder Eın weıteres eispie. das ırken isSt G anderes als elne schöbferischeIdol?

dieser besonders 1n ihrer nterpre- Neuauslegung des hristentums selbst.
tatıven Fähigkeit, kann 1n der LyDO Das edeutet, der Glaube mıs 1n eine
logischen Methode der chriftauslegung C Sprache und Redeweise „Über-
sehen, die vielen irühchristlichen ene SEeTzZ c werden, die den kulturellen und
ratiıonen vertraut In ihrer inter zeitlichen zwischen den Grund
pre'  ven Funktion STE S1e Beziehun erlahrungen und Zeugnissen des Neuen

es  ents aul der einen und uUNsSeIeENgenN 1 Ablauft der Geschichte her:
schen bestimmten Ereignissen, Perso heutigen Erfahrungen und Einstellun

geN auft der anderen e1te erfolgreichNeN oder Dingen 1 Alten und nlichen
Ereignissen, Personen oder Dingen 1 überbrückt 1eSs gelingt 1 Wagnıs
Neuen estamen usammenhänge, schöpferischer Neuauslegung, ın jener
die SONS zuLt WwI1Ie sicher übersehen kreativen andelns, dem allein
oder gallzZ ntiallen würden. Als exegetl- die österliche magıinatıion lähig ist.
sche Methode bringt die Typologie Stel SOIC eın schöpferisches nternehmen
len 1 Alten estament, die auf ınge ereits 1 Gange 1ST, kann Z  = Be1l
vorausweilsen, S1Ee andeuten oder en spie 1n den Jüngsten onzertierten Be
AuSSagCIl, m1t Stellen 1mM Neuen Testa: mühungen vieler Theologen beobachten,
ment 1n usammenhang, 1n denen ihre elne eologie der Inkulturation SOWI1eEe
ung ausgesagt ist. SO 1ä1St sich 1n (3 Modelle einer kontextuellen Theo
es Handeln mı1t seinem Volk eın Jogle en  en
einheitlicher Plan erkennen: und dies Als Fähigkeit, Modelle ntwerien und
wiederum ersCc den inneren 1nnn als solche erkennen, die OSTer-
des extes und bringt Tageslicht, liche Imagınatıon uınter den Theologen
WwI1e Vorher'  er und Prophezeiungen immer schon wirksam und ist bis heu
und deren ung einander ntspre- te Man braucht sich cht usehr ın
chen. Augustinus hat das kurz und Geschichte und n  icklung der
un ausgedrückt: „Im Alten esta- stologie vertieien, spüren, WI1e
ment hegt das eue verborgen; 1 Neuen sehr diese Fähigkeit die Christologien
estamen: der 1INnn des Alten Ol1- die Jahrhunderte hindurch mitgeformt
en  “ hat
DIie österliche Imagınatiıon ist die DIe Christologie 1St, WI1Ie übrigens auch
Kirche eute insbesondere dann ent- die eologie selbst, en imagınatıver

Entwurt und 1immer sein1< Dasscheidend WIC.  , WE S1e moder-
nenNn Welt sprechen soll, S1e VE - Lä1St sich schon gallZ klar1 ersten
en Aufgrund des immensen hundert erkennen: Die johanneische
Zeitabstands, der uns VOIl den biblischen Christolog1e ist völlig anders als die des
Texten und inrer so710-kulturellen Ent arKus; und die der Redequelle unter-
stehungssituationen reicht cht SCNE1ldE sich Zahlz erhe VoNn der des
dUu>, die neuUutes  entlichen Aussagen Lukas und Matthäus Dogar der Sieg
uUuNsSeIeT heutigen Gesellschaft und Jesu uınterschiedlich ausgelegt.

iniach „anzupassen”. Was Der gyleiche Prozeiß hat 1n NN TGT: Zeıt



1n einem grundlegenden Paradigmen Christologiesechs eue Jesusbilder VOIl edeutung
und Osterlichewechsel ın der Christologie stattgefun- entstanden.14
Imagıinationden Z  = e1spie 1 Wechsel VO  3 Was das utet, hat Hans Urs VON

9  stus der ZWel Naturen“ ZU Balthasar 1n seinem grölßten Werk
STUS ohne Dualität (Schoonenberg); VOIl 99  errlichkei trelfiend dargelegt: Er
der Christologie „VOI oben  64 der „VOIL ze1gt NamMlıc. WIe es ENDArUNg 1n
unten“ ((Ei Üüng); VOIl einer „Onto” Christus 1n der Tat VOIl OcCNAster und

bleibender Faszınation ist. Wenn beChristologie einer ‚Iunktionalen“
Christologie Sobrino); VOIl einer ginnen, die wesenhalite chHhonneı des
Christologie 1n Horm eines geschlosse- SC „sehen“, Was Gott 1n Christus
LE TIraktates einer, die miıt der YEWIF,. hat, sein orölßtes „Kunstwerk“
chöpiung Rahner), der TYiınıtä‘ Gadamer würde), dann wird
(E.U VOIl Balthasar) und miıt der das Bild Christi, das die Gläubigen
J.5 Metz) CI18 verllochten ST In der schauen und 1n sich agen werden, sich
Jüngsten Zeıt aben sich „10 Theolo 1n schöpferischen Neuentwürien immer
66  xien herausgebildet und stark verbrei- wleder wandeln, eın Prozeiß, der Nn1ıe ZU  =

tel, die die Kul und kulturelle Ent Abschlufß kommen wird Bis Ende
wicklung ernst nehmen. uch dies hat der Zeiten die hristliche der

verschiedenen Modellen eliner magination SOLIC eCue aradigmen her:
kontextuellen eologie und VON da vorbringen der offnung, STEeTSs ein
einer Neuauslegung der esJesu 8C wen1ig mehr und immer etwas anderes
führt. 1° Allein 1n der nordamerikanıi- VO  = Glanz und der Strahlkrait dieses
schen Bibelwissenschaft sSind 1n den VeOeI - unergründlichen Geheimnisses eINZU-
SaNZENEN 16 Jahren cht weniger als angen

„Österliche Imagınation” „paschal imagınation”): ein Deutschen ungebräuchlicher Ausdruck,
VON der amerikanischen Autorin Sandra Schneiders erstmals verwendet mıiıt Bezug auft die
Imaginationskraft der ersten Christen, den irdischen Jesus, den S1e nach selinem Tod als Auiferstande-
Nen (als lebend) erfahren aDen, 1n den Evangelien erarısc. Aaus dem Glauben als den Christus
verkünden und diese drei Gegebenheiten zusammenzuschauen, gleichsam als das eine Östergeheim-
N1s des Christentums (Anm des Übersetzers).
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